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Am Horizont des nächsten Tages,

Wo Mond- und Sonnenlicht erlischt,

Verzehrt mein Wort den Glanz der Sterne

Und schließlich auch dein Lebenslicht.
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P R O L O G

Was der blinde Mann sah

Träumt!
Schmiede und erhebe dich

Aus deinem Geist in andre Geister.
Männer, seid Frauen.
Fische, seid Fliegen.

Mädchen, lasst euch Bärte wachsen.
Söhne, seid eure Mütter.

Die Zukunft dieser Welt ruht nun
In Korallenschößen hinter unseren Augen.

Lied aus der Paradiesstrasse
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An der frühen Küste von Idjit, wo zwei Uhr morgens über die 
verdunkelte Meerenge auf die Insel Gorgossium blickte, stand 

hoch auf den Klippen ein Haus mit reich verzierter Fassade. Sein 
Bewohner wurde Mr. Kithit und noch einiges mehr gerufen, aber 
keiner von diesen war sein wahrer Name. Man nannte ihn ein-
fach den Kartenleser. Die Karten, in denen er las, waren nicht für 
Glücksspiele bestimmt. Ganz und gar nicht. Er benutzte einzig 
das Abarataraba-Spiel. Ein Leser, der so erfahren wie Mr. Kithit 
war, konnte darin lesen, wie die Vergangenheit flüsterte, die Ge-
genwart zweifelte und die Zukunft gerade erst ihre Augen öff-
nete. Im Abarat konnte man genug Geld für ein angenehmes 
Leben verdienen, indem man las, wie die Karten fielen.

Viele Jahre lang hatte der Kartenleser zahllose Kunden zufrieden-
gestellt, die gekommen waren, um Weisheit zu finden. Aber heute 
Nacht würde er nicht die Neugier anderer zufriedenstellen. Damit 
war Schluss, für immer. Heute Nacht hatten ihn die Karten gerufen. 
Sie hatten ihn gerufen, um ihm seine eigene Bestimmung zu zeigen.

Er setzte sich und atmete tief ein, um sich zu beruhigen. Dann 
legte er ein Muster aus neunzehn Karten, die er intuitiv auswählte. 
Obwohl er blind war, stiegen die Bilder vor ihm auf, er konnte sie 
in seinem Kopf klar vor sich sehen, und er kannte ihre Namen 
und ihren Rang im Kartendeck.

Da war Angst. Da lag Das Tor zu den Sternen. Dort fielen Der 
König des Schicksals und Die Tochter der Neugier. Jede Karte 
durfte nicht nur anhand ihrer eigenen Bedeutung betrachtet, son-
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dern musste auch mit den sie umgebenden Karten in Verbindung 
gebracht werden; ein Stück mystischer Mathematik, das den meis-
ten Leuten verschlossen blieb.

Der Mann im Kerzenschein; Die Insel des Todes; Die Urform; 
Der Baum des Wissens …
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Und natürlich musste er die gesamte Anordnung mit der Karte 
vergleichen, die sein Kunde – in diesem Fall er selbst – als seinen 
Avatar gewählt hatte. In seinem Fall war das heute Die Schwelle. 
Er hatte sie zurück in den Kartenstapel gesteckt und ihn dann 
zweimal gemischt, ehe er die Karten rein instinktiv in der Nichts-
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Hernach-Verteilung ausgelegt hatte, deren Name dafür stand, dass 
alle Dinge, die im Deck waren, gezeigt wurden: Alle Vorbedingun-
gen (die Vergangenheit), alle Möglichkeiten (die Gegenwart) und 
alle Risiken (in naher Zukunft und jemals).

Seine Finger bewegten sich schnell, als die Karten ihn riefen. 
Sie wollten ihm etwas zeigen. Er hatte schnell verstanden, dass es 
neue, weitreichende Nachrichten gab, also ignorierte er die Grund-
regeln des Kartenlesens, von denen eine lautete, dass der Karten-
leger abwarten musste, bis alle Karten der betreffenden Anord-
nung ausgelegt waren.

Ein Krieg stand bevor; er sah es in den Karten. Die letzten Pläne 
wurden geschmiedet, selbst jetzt noch, in diesem Augenblick. Die 
Waffen wurden geladen und poliert, die Armeen einberufen, alles 
in Bereitschaft für den Tag versetzt, an dem die letzte Seite der 
Geschichte des Abarat geschrieben werden würde. War dies die 
Art, in der die Karten ihn anwiesen, welche Aufgabe er in diesem 
letzten, grimmen Spiel zu spielen hätte? Wenn es so war, würde 
er auf alles achtgeben, was ihm offenbart wurde; würde auf die 
Weisheit des Decks vertrauen – ebenso wie die vielen anderen, 
die im Laufe der Jahre zu ihm gekommen waren, an allen an de-
ren Lösungen gezweifelt hatten und nun den Rat der Karten 
hören wollten.

Er war nicht überrascht zu sehen, dass sich um seine Schwelle 
viele Feuerkarten befanden, ausgelegt wie Geschenke. Er war ein 
Mann, dessen Leben – und Fleisch – durch dieses gnadenlose Ele-
ment gezeichnet worden war. Als er die Karten mit seinen ver-
narbten Fingerspitzen berührte, war es ihm unmöglich, sich nicht 
an die mitleidslose Feuersbrunst zu erinnern, die ihn zurück-
gehalten hatte, als er versuchte, seine Familie zu retten. Eines 
seiner Kinder, das jüngste, hatte überlebt, aber das Feuer hatte 
ihm bis auf seine Mutter alle anderen genommen, und es hatte ihr 
nur einen Aufschub gegönnt, weil sie selbst schon immer so mit-
leidslos und alles verzehrend gewesen war wie ein großes Feuer; 
ein Feuer, groß genug, um ein Herrenhaus und eine Dynastie in 
Asche zu verwandeln.
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Im Endeffekt hatte er alles verloren, denn seine Mutter  – 
wahnsinnig geworden, so hieß es, durch das, was sie mit ansehen 
musste – hatte das Kind genommen und war in den Tag oder in 
die Nacht verschwunden; vielleicht in ihrem Wahnsinn, das ein-
zige überlebende ihrer dreiundzwanzig Enkelkinder vor dem 
kleinsten Anzeichen von Rauch in der Luft zu verstecken. Aber 
die Vermutung, dass sie wahnsinnig sei, hatte das Unbehagen des 
Kartenlesers nicht ganz vertreiben können. Seine Mutter war nie 
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eine besonders ausgeglichene Frau gewesen. Sie hatte – mehr als 
für einen unausgeglichenen Geist wie den ihren gut war – Ge-
schichten von tiefer Magie und von Erd-Blut-Wirken und Schlim-
merem gemocht. Und es hatte den Kartenleser mehr als ein biss-
chen beunruhigt, dass er die Spur sowohl seiner Mutter als auch 
seines Sohnes verloren hatte. Es hatte ihn beunruhigt, weil er 
nicht wusste, was sie taten. Aber noch mehr, weil sie – die, die 
ihn geboren hatte, und der, dessen Vater er war – irgendwo da 
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draußen waren, ein Teil der Kräfte, die sich zum Zweck der Zer-
störung sammelten, deren Zeichen sich überall in der Anordnung 
der Karten fanden.

»Muss ich aufbrechen und dich suchen?«, fragte er. »Geht es 
darum? Willst du ein sentimentales Wiedersehen, Mutter?«

Er schätzte anhand des Gewichts, wie viele Karten er bis jetzt 
ausgelegt hatte. Knapp über die Hälfte, befand er. Es war mög-
lich, dass die Hälfte, die er immer noch in der Hand hatte, ihm 
mitteilen würde, wie seine letzte Verbindung mit der Geschichte 
Abaratias aussah, aber er bezweifelte es. Dies war kein Schema, 
das spezielle Antworten gab. Es war das Nichts Hernach, die 
letzte apokalyptische Hymne des abaratischen Tarots.

Er legte die ungespielten Karten beiseite und ging zur Tür sei-
nes Hauses, um sein vernarbtes Gesicht im silbernen Sternenlicht 
zu baden. Lang vorbei waren die Jahre, in denen die Kinder des 
Dorfes Eedo, das am Fuß des steilen Pfades lag, der sich im Zick-
zack die Klippe zu seinem Haus hinaufwand, in Angst vor ihm 
lebten. Obwohl sie aus Spaß so taten, als seien sie zu Tode er-
schrocken vor ihm, und er das knurrende Monster spielte, um 
den Schein zu wahren, wussten sie, dass er normalerweise ein 
paar Paterzem übrig hatte. Er schnipste die Münzen über die 
Schwelle, damit sie sich darum balgen konnten, besonders wenn 
sie – wie heute Nacht – etwas an der Küste für ihn fanden. Heute, 
da er an der Tür des Hauses stand, kam eines seiner Lieblings-
kinder, ein niedlicher Mischmasch aus Teerjacke und Allerwelts-
kind namens Lupta, mit einer Meute von Gleichaltrigen, die ihr 
auf dem Fuße folgten, kreischend zu ihm.

»Ich hab Treibgut und Beute!«, tönte sie. »Ich hab viel. Guck 
ma’! Guck ma’! Alles von unserer großzügigen Lady Izabella weg-
geworfen.«

»Willst du noch mehr?«, fragte ihr Bruder Kipthin.
»Natürlich«, sagte der Kartenleser. »Immer.«
Lupta gab ihrer kleinen Bande grunzend Anweisungen, und 

die Kinder breiteten daraufhin lärmend ihren Fang auf den Boden 
vor dem Haus des Kartenlesers aus. Er hörte mit geschultem Ohr 
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auf die Geräusche, die die Gegenstände beim Ablegen machten: 
Die Gegenstände waren groß. Einige klapperten und ratterten, 
andere klangen wie verstimmte Glocken.

»Beschreib sie mir, mein Kind, ja?«
Lupta begann sie zu beschreiben, aber – wie es beim Feil-

schen in den Wochen immer wieder geschah, seit die mächtigen 
Strömungen Izabellas ins Hernach vorgedrungen waren, Chi-
ckentown in Minnesota überschwemmt hatten und mit einigen 
Trophäen aus dieser anderen Dimension zurückgekehrt waren – 
die Gegenstände, die die Gezeiten unten an die steinige Küste ge-
worfen hatten, waren nicht einfach zu erklären oder zu beschrei-
ben, da sie keinerlei Gegenstück in Abarat besaßen. Trotzdem 
hörte der Kartenleser aufmerksam zu. Er wusste, wenn er die Be-
deutung des halben Spiels, das er in dem dunklen Raum hinter 
sich ausgebreitet hatte, verstehen wollte, musste er das Wesen der 
mysteriösen Menschigs verstehen. Einige ihrer Artefakte, deren 
Details schwerlich Sinn ergaben, wenn man kein Augenlicht be-
saß, hielten gewiss aufschlussreiche Hinweise über die Natur 
derer bereit, die vielleicht die Welt vernichten würden. Die kleine 
Lupta wusste vielleicht mehr, als sie selbst ahnte. Und selbst 
wenn sie einfach nur riet, brachte sie vielleicht dennoch manche 
Wahrheit ans Licht.

»Wofür sind diese Dinge gemacht worden?«, fragte er sie. »Sind 
es Maschinen? Oder Spielzeuge? Sind sie zum Essen? Oder viel-
leicht zum Töten?«

Es gab aufgeregtes Getuschel in Luptas Bande, aber schließ-
lich sagte das Mädchen mit absoluter Überzeugung:

»Wir wissen es nicht.«
»Das Meer hat sie ziemlich ramponiert«, ergänzte Kipthin.
Der Kartenleser nickte. »Das habe ich mir gedacht. Lasst mich 

trotzdem meine Hände auf sie legen. Führ mich, Lupta. Du musst 
keine Angst haben, Kind. Ich bin kein Monster.«

»Das weiß ich. Wenn du eines wärst, würdest du nicht wie eines 
aussehen.«

»Wer hat dir das gesagt?«
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